
Nr. M>. P r i i n u m t r a t i on « p l t i « : > ,r ßanzj,
sl. ' 1 . l>aldj, sl, s, 5«, stilr ti< '« H«u»

h o l d j b « ^ , M i ! d l l <pofl gnnz j ! , . . , , . '1,7 l>« Mittwoch, 1«. August. I n > e l t ! « n » g e l > s r : ssssr Ncine 3nln»»t b!» zu
» Stilen «.', lr,, !,ri>ßn, per Zcile » kf : bei l»ste«i»

Vlebslholungtn p»l ZliI« » l l . 1882.

Amtlicher Theil.
Kais.Patent vom «.August ittttH

von"ul"? ^'^ Einberufung der Landtags von Istrien.
" wallzicn und Lodomerien mit Kralau und uon

^ , . Krain.

Mr Fran) Joseph der Erste,
°n Voiles Gnaden «aiser von Oesterreich;

inati? ^ ü ' Ungarn und Böhmen. König von Da l .
u>^ H,, ^°a«iei!. Slavonie». Galizien. Lodomerien
von^s^ 'kn ; König von Jerusalem :c.; Erzherzog
henn ^ " c h ; G>oi;hcrzog von Toscana undKralan;
Ktmn ^ ' ^lhlma.en. Salzblirq. Steyer. Kärnten.
büra , . " « , . b " Äulowina; Großfürst von Sieben-
i>>,^ ' " ln lg ra f von Mähren; Herzog von Ober«
u^^'^ei.Schlesien, von Modena. Parma. Piacenza
F r i a ^ Ä " " " ' " ° " Auschwitz nnd Zator. von T.schen.
buill > ^ ^ " ^ ""b Zara; gcfürstetel Graf vm, Hab«.
Mst ., ! ' " ' ' " " " Kyburg. Görz l,nd Gradlsla;
U„d n> ." Orient und Brixe,,; Markgraf von Ober.
ln>bz ^ " ' . ^ " s ' l ) und in Istr ien; Graf von Hohen-
Teich ' ^ " l " c h ' Bregenz, Sonnenbcrg lc.; Herr von
Gtoiw ° " ^ l t a r o und auf der wmdischen M a r l ;

bwolwod der Woiwodschaft Serbien lc. lc.,

^ l u n d und zu wissen:

NesehA^'oe Landtage sind für die nachstehend fest-

""berufen - ^ ' " ' ^ ^ gesetzlichen Versammlungsorte

^Äum?s^°U der Markgrafschaft Istrien für den
der i« ^ ^ ;

^r irn s ^ ^ ^ ^ Köiligreiches Galizicn und Lodo.
4. Seplemb"" ^ ? Großherzoglhume Kralau für den

Cevtfmb" ' ^ ? " Herzogthums Krain für den 4len

^ thunAn" ' ^" ^ ^ l am «. August im eintausend
Unddie,h^zwt!undachtzigsten. Unserer Reiche ,m vier-

p ulten Jahre.

^ h l , ^ ' " ' l ' - Z ' c m i a l l o w s l i m. >>. F a l l e n »
!ttzh» l>^ P r a z ü l m. p. C o n r a d m.s . W e l -

'Mbm.i>. D u n a j e w s l i m. z». P l n o m . p .

Mdigft' ^ und l. Apostolische Majestät geruhten aller-

don O^ldzeugmeister Hermann Freiherr» D a h l e n
lt" g«st^ l) u r g auf seine aus Gesundheilsriicksich.
^"dtn lll" " ' ^ e von der Stelle eines command»?,
^ r n e r a l s zu Sarajevo und Chefs der Landes.

reqierung von Bosnien und der Herzegowina unter
Vorbehalt seiner eventuellen Verwendung auf einem
anderen Dienstposten zu entheben mid an denselben
das nachstehende Allerhöchste Handschreiben zu er-
lassen :

Lieber Feldzeugmeister Freiherr v. D a h l e n !
Indem Ich Ihrer aus Vejundheitsrücksichlen ge-

stellten Vilte um Enthebung von der Stelle des com-
mandierenden Generale zu Sarajevo und Ehefs der
Landesregierung für Bosnien und die Herzegowina
willfahre, finde Ich Mich bewogen, Ihnen sü< die auf
diesem Posten nnt all^r Hingebung geleisteten ans-
gezeichneten, erfolgreichen Dienste und für Ihre an
den Tag gelegte aufopfernde Thätigkeit Meine volle
Anerlfmnmg anszllsp^chl'n, und b.halte M i r vor, Ihre
bewähilc» Dienste nach wiedererlangler Gesundheit in
einer anderen Verwendung neuerdings in Anspruch zu
nehmen.

Franz Joseph m. i>.
ferner:

den General der Cavallerie Johann Freiherrn von
A p p e l , M>l,!ärcommandanlen zu Hermannstadt, zum
commandiennden General zu Scnaj?r>o u»d zum Ehrs
der Landcsicgierung von Bosnien und der Herzegowina
zu ernennen.

Se. l. und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Enlschliehung vom ! i . August d. I . dem
Landtags'Abgeoldnetcn Albeit R h o m b e r g die an»
gejuchle Enthebung von der Stelle eines Landeshaupl-
mann-SleUvertreters in Vorarlberg zu bewilligen und
demselben für seine bei Aelleidung dieser Würde an
den Tag gelegte ersprießliche Thäliglelt die Allerhöchste
Anerkennung allergnädigst auszusprechen geruht.

T a a f f c in. z>.

«lm 12. «Ussuft !8«2 wurde in der l. l. Hof. und Staats
drullcrci in Wicn das XXXVNI . Stuct des ittrichsgslsßblaltrs.
voiläufia bloe in drr dculschrn Ausgabe. auSu,ra.lt>sn und
vrrjrndct.

Tnsjllbc cntbäll unter
Nr, 1W das laiscrlichc Pntcnt lnnn ^ ^»g,,,! I f t ^ , bi-lrrsjsnd

oic (tinliclujilNss dcr ^alidtn^c von ^slrien, von GaUzirn
und ^odomcricii nnt Nralau und lwn Krain.

( M r . Zlg," Nr, 185 vom 12. August 13U2.)

(5 r l e n n t n i S.
Das l. l ^<ien als . > hn« aus

Untraa. der l, l . ,ljl rrloniü ^!,!m!l drs
in Nr, Ui der pellvdijchru, >u Budapssl n j , ' chi,!>
..Tclcnras", social'iilonomisajr« Wuchrnbll,^ ^. n»,
(» «u«ujl 1 8 ^ rnlhaltcnrn (zweilcn) «rtilcls mtt dcr ^»jichnj«
„Warum iichmen die Vcltillchrii zu? i " in drn beiden »Hirn
Misapen lwn „Und wol in drjlshi »u,,, j« der hauplsachc" bis
„drii hcrrjchcnden Nlasscn auea/hl", sowie di'^ n, dsslrlden cni^
l»nl!r»en ^drillen) «rlilels mil der Vln' ,r jorialrn
l^iagc in Ungaln" in der Slclle von „ ^ , , msvoll aus

einmal" bis „Proletarier vereinig! euch!" das Vergeben flehen
die öjjl-,!!'^"- "> ' ' " ^ -^ - - ^ ß-!02 S l . <i>. beqrlinde,
und ha< llbot der Weitervcrbrei
«ung dil>. ^,,...,,. «. . . ,», . , .^. . ,

Nichtamtlicher Theil.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie das

ungarische Amtsblatt meldet, für die römisch-lalholische
Gemeinde in Szelecz und für die griechifch'lathollschen
Gemeinden Vnlocs und Dubroka je 100 st., ferner
für die griechisch.lalholische Gemeinde in Ljuta 200 f l .
zu ssrnden geruht.

Zur Lage.
Die » T r i b ü n e " wirft einen lurzen Rückblick

auf die Errungenschaften des liabinetes T a a f f e wäh-
rend dessen dreijähriger Nmtsbauer und constatiert ble
befriedigendsten lirfolge der gegenwärtige»» Regierung.
Auf allen Gebieten des Staatslebens, nach allen Rich-
tungen der so vielfältigen Aufgaben der Regierung
des Giafen Taufse sei ein wesentlicher Umschwung zum
Besseren zu verzeichnen und damit die thatsächliche
Gewähr gewonnen, dass der Consollbierunglprocess je
Weiler, um so erfolgreicher sich vollziehen werbe. Ul«
ein wesentlich günstiges Criterium dieser konsolidier
rung nach Innen müsse auch angesehen werden, das»
das Verhältnis der österreichischen zur ungarischen
Re>ch«hälfte während der drei Jahre ein fo ungetrübtes
und freundliches war. wie nie zuvor. Die sich stetig
konsolidierenden inneren Verhältnisse Oesterreichs haben
wesentlich dazu beigetragen, dass ble Monarchie t»e
lhr von dem Lauf der Geschichte gewiesene neue aus-
wärtige Politik in erfolgverheihender Weise einleiten
lonnte. Das Verhältnis der Monarchie zum deutschen
Reich habe gerade innerhalb der letzten drei Jahre
eine Innigkeit gewonnen, wie sie vorher me be>
standen hatte.

Bisher sind nachfolgende zehn Si tze f ü r das
A b g e o r d n e t e n h a u s durch Todesfälle ober Re-
signationen erledigt: I n Böhmen ^. jene nach Ferdi-
nand Fieiherrn v. Kotz (böhmischer Grohgundbesitz).
Dr. Piachensly (Präger Altstadt) und Richter (Städte
Schluckenau Hlimsbach lc.); in Gall ien jener nach
Josef Krzysztosowicz (Landgemeinden Brzezany l c ) ; m
der Vulowma 2. jene nach Georg Freiherrn Hor-
muzall (Gtohg,undbsf<h) und Micha^ (Land-
gemeinden Smzawa n.); >n Dalnw > r nach
Dr. Monti (Landgemsiilden Scbenico lc.); m Mähren
jener nach Johann Fux (Landgemeinden Znaim tt,);
>n Tirol jener nach R,lolaus Negrell, (Landgemeinden
Tondo :^ . ) ; endlich in ttärnten jener nach Josef Ottitsch
(Landgemeinden S l . Veit lc.)

Feuilleton.
Kunst und Her).

iginal.znoman von Harriet'Ollincwllld.

l,z ' ' 3 ' ä . M / F ° u s e folgte.
sse»n ^ „ ^ ' . Arnaus Auge haftete nnl unbeschrcib-
Wklldkl, ^, 'uae " 's seiner Gattm ; sie fühlte diesen
d°/ ^tartt,^! " "^ i"l l lc lc,se auf unter selner Macht,
lo?. ^ lven ^!" '^ plötzlich aus lhren Zügen, sie trat

stille P ^ i Mannes. Wieder folgte e«ne lange.

legte die Hände vor da«
^ b es d u n m * , ^ "erben ohne ^ Verzeihung!"

llv^ ^ l " Vi)i-„. ^ hervor, ' " gebrochenen Lauten.
^ W tra ' ' " ' " l " > ' ' sich Schritte ve.nehmen.

^ ' es war ! ^ ' " ^ ^ Gestalt ,n da« düstere Ge-
lick ^ch v e r « ^ ^wünschte Priester,
> <^ ' d°L „ ^ > . " s ^ l , d.e Commerzienrä.hin.
»d°? Hl« Stimm ' ^ ^ " t ' t l i h dc« Galten beugend,
5't«°lch an d , ^ l ' / '" '^ " "b tonlos; auch Neuhold
llt, ""besch^' d«s Lager getreten. sem Bl.cl haftete

^ t ' « ' 5 ' ' u " u s d r u c k e aus dem schwer «ran-
bUl,^"der war ^ " " ' die zuckenden L'ppen.
der^lpotltle <i>" " " Moment, der aller Veschrei-
^ w ? ' " und ^ « ^"k.dende Bitterkeit ,m Herzen

^ n , . be« verleugneten Sohnes wich e.ner
' " ten Empsindung. - l tr lag ja im

Sleiben, der Mann. der beide getäuscht, betrogen, der
ein ganzes, langes Leben hindurch d»e Lüge und chre
bedlüclende Last mit sich herumgeschleppt. Die Tndes-
stunde rauble dem schweren Vk>gehen seineî  ,i
Stachel, sie lieh >n den tief erbilterlen Gemüü l
die gerechte Entrüstung über solch eine Handlung zur
Gellung lommen.

Ueber Arnaus Züge flog ein milder Versöh.
nungestrahl, während sich seiner Blust ein erleichterter
Athemzug entrang. — Noch einmal haftete sein Auge
nnt vollem, lllnem Nusdlucke auf seiner OatOn und
semen belden Söhnen, dann schloss es sich. wie müde
von dem Gsslänomsse. da« sich vorhin den zuckenden
Lippen entrang.

Der Priester nahm die Stelle der Commerzien-
räthin an dem Lager des Kranken ein. indem er dem»
selben durch d>c Worte der Religion d,e kommenden
Stunden voll Kampf und rascher Auslösung zu er-
leichtern suchte.

D«c beiden jungen Männer zogen sich in den
dunkelsten Hintera'lmd des Zmimri« zurück; was
du'ch chr Innerstes zog. lässt sich nicht leicht in Wor-
ten entschleiern. Es war ein Sturm von Empsindun-
a/n. gsgen den sie ankämpften und der sie einander
doch immer und immer nneder in die Arme führte mit
dem lc>>' a/slüsterlen Lautei,: „Bruder!"

D>e Commerziernäthln hatte für einige Minuten
das Krankenzimmer verlassen. Was durch dies strenge,
stolze Frauengemülh zog, Wal es unter des sterbenden
Gatten Bekenntnisses l i t t , sollte weder des Sohnes

noch des jungen Freundes Auge durchschauen dürfen;
es musste allein die schwere, entsetzliche Täuschung zu
bekämpfen suchen, welche dem liebenden, arglos ver-
lraurnden Herzen den Todesstoß versetzte.

itllnge Stunden später hauchte Nrnau in völlig
bewussllosem Zustande da« Leben aus. Seine Gattin
war natülllch zugegen, als er starb, sie sah den schreck-
lichen, nicht endenwollenden Todeslamps und ihr blei»
ches Gesicht neigte sich oft zu dem Antlitze des Ster-
benden nieder, um ihm den l^ll^n Todesschweih von
dem Haupte zu wischen, Sie erfüllte b>« zum letzten
Momente die Pflichten eine« treuen Weibes, freilich
mit dem Aufwande aller moralischen Kraft.

Jetzt wur alles vorüber. Sie hatte ,hm. der ihr
so unsagbar Schwere« angethan, die Augen zugedrückt
zum ewigen Todetschlafe. ,n den sich w ',l,ld
„och Sühne diängt.wo alles, was dies Lebe" ^ n ,
stiahlen. an Schatten, an Wollen und Fesseln m sich
schließt, für immer in unnennbaren T'lfen gebannt liegt.

Gottfried war an das Bett des Todten getreten.
Lange, lange stand er an der Leiche seines Vater»,
und um seine Lippen lag ein schneidender Zng. da er
sich zu Frau von Arnau wandle, welche sich in dle
eine Fensternische zurückgezogen hatte. Draußen brach
lben der Tag an.

„Darf ich Ihnen Lebewohl jagen?" Neuholb
sagtc es leise, tief bewegt.

Franrisca von Arnau hob langsam da« Haupt.
«Sie wollen doch abmsen, — hält S,e denn mcht«
hier zurück?"
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Ueber den jüngst publicierten A u s w e i s der
S t e u e r e i n g ä n g e im ersten Semester 1882 schreibt
die „ G r a z e r M o r g e n p ost " : »Der Ausweis
zeigt, dass die Erwartungen, welche man an die Re«
form der Gebäudefteuer und an den Effect einiger
Steuere: höhungen und der neuen Schankfteuer knüpfte,
sich im vollsten Maße erfüllten. Noch erfreulicher ge«
staltet sich der Rückschluss auf den Gang des Wirt»
schaftlichen Lebens. Das Mindererträgnis der Execu«
tionsgebüren und Verzugszinsen beweist, dass die
Steuern regelmüßig einstießen, folgerichtig muss auch
die Steuerkraft der Bevölkerung sich gehoben haben.
Dass dies thatsächlich der Fall ist, ergibt sich aus der
namhaften Erhöhung der Elwerbsteuer (7 Proc.) und
der Stempel, und Gebürenertrügnisse (-s- 2 ' / , Mi l l . ) ,
was auf eine gesteigerte geschäftliche Thätigkeit hin-
weist. Das namhafte Plus der Bier. und Brantwein«
steuer zeugt ebenfalls für den Aufschwung wichtiger
Industriezweige. Das Steigen der Zolleinnahmen um
7 Millionen wurde allerding« zum großen Theile
durch den Mehlimport anlässlich des Sperrgesetzes
hervorgerufen, dafür wird sich von nun an der Effect
des neuen Zolllarlfcs geltend machen, und steht somit
auch für das zweite Semester ein namhaftes Plus in
sicherer Aussicht. Es ergibt sich daher einerseits eine
durchgreifende Besserung der wirtschaftlichen Lage,
andererseits eine Erhöhung der Steuerlraft und der
Eteurrleistungen. wclche die endliche Beseitigung des
Desicites in sichere und nahe Aussicht stellen. Der
Sleuerausweis ist das glänzendste Zeugnis für die
erfolgreiche Wirtschafts- und Finanzpolitik der gegen«
wälligen Regierung."

Die „ N e u e Z e i t " bemerkt: »Der Ausweis
über den Ertrag der directen Steuern und indirecten
Abgaben im ersten Semester 1882 hat allgemein freu»
dig überrascht. Weisen doch die veröffentlichten Ziffern
im Verhältnisse zu der gleichen Periode des Vorjahres
einen sich auf nahezu sechs Millionen belaufenden
Mehrerlrag aus, und ist doch die erhebliche Vermin-
derung der Exccutionsgebüren sowie der.Verzugszinsen
für rückständige Steuern gleichzeitig der deutlichste Be»
weis dasür, dass dieses so namhafte Mehrerträgnis
nicht etwa auf Rechnung eines stärkeren Anspannens
der Steuerschraube zu schreiben »st. Nahezu sammt»
liche Blätter constatieren denn auch, dass der publi-
cierte Semestralausweis sowohl vom finanziellen als
vom allgemeinen wiltschaftlichen Standpunkte ein hoch»
erfreuliches Ergebnis aufweist, und selbst die Mehr«
zahl der Oppositionsorgane versucht es nicht, gegen
die überwältigende Logik der Thatsachen und der Ziffern
anzukämpfen. Wie gesagt, der Eindruck, d^n der Aus-
weis und dessen ganz ungeschminkt sich präsentierenden
Ziffern gemacht haben, ist allgemein der der vollsten
Befriedigung; allgemein wird der Ueberzeugung Aus»
druck gegeben, dass die veröffentlichten Gebarungsresul»
tale ein glänzender Beweis dafür sind. dass die Er»
holung von der jahrelangen Wirtschafltllisis in Oester»
reich im letzten Halbjahre erhebliche Fortschritte ge«
macht, dass der Volkswohlstand in erfreulicher Weise
zugenommen hat. Der Semestralausweis bildet eine
bedeutsame Etappe auf dem Wege zur Herstellung des
Gleichgewichtes lm Staatshau, halte, sie ist ein nicht
wegzuleugnender Erfolg des Ministeriums Taaffe auf
finanziellem wie auf wirtschaftlichem Gebiete."

I n einem längeren fachmännischen Artikel über
die „Rechlsreformen in Oesterreich" behandelt die
«Schie f« sche Z e i t u n g " die im Abgeordnetenhaus?
des Relchsralhes eingebrachten Entwürfe einer neuen
E i v r l f t r o c e s s o r d n u n g und eines neuen S t r a f »
gesehbuches und äußert sich über dieselben w«e

Der junge Mann heftete sein Auge lange und
prüfend auf das bleiche, ernste Gesicht der Eommer»
zienrüthin. „ Ich kann nicht bleiben — und ich meine
auch. meine Gegenwart ist ein Stachel mehr für I h r
wunde« Gemüih."

Eie antwortete nicht, nur die Hand streckte sie
ihm entgegen. Er fasste sie und drückte sie an die
Lippen. Neuhold verstand das stolze, strenge, jetzt so
unsäglich leidende Frauenherz. Es dankte ihm mit
dem stummen Händedruck für seine Entfernung.

Gottfried trat au« der Fensternische. Er schloss
noch einmal den weinenden Lambert in seine Arme —
hier wurde ihm der Abschied so schwer — dann ver»
li lß er das Sterbezimmer.

Francisca Nrnau verharrte regungslos in der
Fensternische, während Lambert vor dem Bett des
todten Valers kniete und sein Antlitz in den Händen
verbarg. Thräne auf Thräne perlte unter den Fm«
gern hervor und siel auf die Bettdecke. — Franciica
konnte nicht weinen, sie starrte unverwandt in das zu<
nehmende Tageslicht. Bei feinem ersten, schwach herauf»
dämmernden Scheine starb ihr Gatte. M l t seinen
ätzten Bekenntnissen war urplötzlich alles Licht aui
ihrem lnsher so sinnigen Dasein geschwunden. Von
jetzt an gab es nur düstere Schatten in demselben.
Und doch, «z war weit besser, dass die kalte Todes-
hand srch zw»sch«n Arnau und sein Weib gedrängt ^
es halte chm m« im Leben d,e schwere Täuschung ver«
ziehen — me und nrmm«lmehr!

(I°lls«tzung folgt.)

folgt: „Beide Entwürfe sind zwar Nachbildungen der
gleichnamigen deutschen Gesetze, denen sie sich in den
Grundprincipien und in der Eintheilung des Stoffes
anschließen, nichtsdestoweniger sind sie in durchaus
selbständigem Geiste abgefasst, da sie sich nirgends in
sclavische Nachahmung verlieren, die Uebereinstimmung
mit dem gewählten Vorbilde vielmehr nur soweit auf»
rechterhalten, als Zweckmäßiqleitsqründe dies zu erfor-
dern scheinen. Hieraus ergeben sich zahlreiche Abwei«
chungen, unter denen manche als wirkliche Verbesserun-
gen der bezüglichen deutschen Gesetze ungesehen werden
können und daher bei einer dereinstigen Revision der
letzteren zweifellos befruchtend zurückwirken werden.
Die Iustizcommission des deutschen Reichstages bezeich-
nete in ihrem Berichte an das Plenum unsere Civil-
processordnung uls „ein Gesehgebungswerk von bestem
Baue, in Ausdruck und Fassung kurz, klar und über«
einstimmend, in der Ordnung des Stoffes zweckmäßig
und übersichtlich, in seinem materiellen Inhalte fast
durchweg« einheitlich, consequent, harmonisch gestaltet".
Dieselben Vorzüge lassen sich dem Entwürfe der öfter«
reichischen Civilprocessordnung nachrühmen, derselbe
besitzt sogar vor den» deutschen Muster einen unleug»
baren Vorzug insofern, als er im Interesse der Erlcich«
terung des Rechtsverkehrs die Consequenzmacherei un»
serer Civilprocessordnung an entscheidenden Stellen
glücklich zu vermeiden gewusit hat. Obwohl gleichfalls
auf dem Principe der Mündlichten des Verfahrens
beruhend, macht der österreichische Entwurf der Schlift«
lichteit doch erhebliche Concessionen, indem er das
Gericht verpflichtet, den Inhal t der Acten von Amis»
wegen zu berücksichtigen und die Uebereinstimmung der
Vortrage der Parteien m>t den Schriftsätzen zu über«
wachen, so dass die letzteren keineswegs nur einem
informatorischen Zwecke dienen, vielmehr abweichend
von der deutschen Civilprocesiordnuiig die Grundlage
der Entscheidung bilden. Während ferner die deutsche
Civilprocessordnung vorschreibt, dass es einer Rechts«
beleh'ung der Parteien über die geschlichen Folgen
der Versäumung einer Processbehandlung nicht bedarf,
schreibt der österreichische Entwurf eine solche Rechts»
belehrung für das Verfahren vor dem Emzclrichter
bezüglich solcher Personen, welche nicht durch einen
Anwalt vertreten und selbst rechtsunlundig sind, aus<
drücklich vor. Ueberhaupt ist in Oesterreich bei d?»»
Verfahren vor dem Emzelnchter auf die Rechtsum»
fahrenheit der Parteien jede erdenkliche Rücksicht ge.
nommen. dagegen ist freilich auch vorgeschrieben, dass
Wlntelconsulenten, welche als Bevollmächtigte auftreten,
vom Gerichte von Amtsniea/n zurückzuweisen sind.
Wir erblicken in dieser Regelung des Bagatellverfahrens
einen erheblichen Fortschritt gegenüber der deutschen
Civilprocessordnung, in welcher im Interesse der logi»
scheu Uebereinstimmung der Processgrundsätze der Rechts«
unerfahrenheit des Publicums viel zu wenig Rechnung
getragen ist. Ein anderer Vorzug dis österreichlschl'n
Entwurfes ,st die Beseitigung des Anwaltszwanges für
das Verfahren in Ehesachen/'

Bezüglich der Strafgesehvorlage heißt es unter
anderem: „Die Vorlage untersche'idct sich darin zu
ihrem großen Vortheile von unserem Strafgesetzbuch?,
dass sie der Zuchthausstrafe ihren ehrenschmälernden
Charakter zurückgegeben, wie überhaupt der Ehren«
strafe einen freuren Spielraum eingeläumt hat
Eine sehr verständige Bestimmung 'st es ferner, dass
bei Bemessung der Geldstrafen slels auf die Ver.
mögen«». Elwerbs» und Einlommensverhältnisse des
VelUtlhellien Rücksicht genommen werden soll. Auch
hinsichilich der Bestrafung jugendlicher Verbrecher har»
moniert der Entiriulf mit den Grui'djähen des deut«
schen Strafgelltzd^'ches, doch enthält er eincn Zusah,
welcher unserem Strafcodex nur zum Nutzen gererchen
könnte. Der österreichische Entwurf blstlmmt nämlich,
dass, wenn die gerichtliche Bestrafung einer jugend'
lichen Person wegen Strafulimündigkeit nicht stall»
finden kann, diejenigen, durch welche der junge Mensch
zu der straffälligen Handlung vorsätzlich vera..l^.s2l
wurde, so zu bestrafen seien, als wenn sie selbst die
Thal begangen halten."

Vom Ausland.
I n P r e u ß e n nimmt ore Controverse in Sachen

der sogenannten Staatspfarrer ihren Fortgang. Einer
delsllben, Namens Sterba, hat das bereits erwähnte
Schreiben des Fürstbischofs von Bceslau beantwortet.
Er fordelt Ausschluss über das fürstblschöfllche Vor-
gehen. Fall« ihm binnen Monatsfrist eine Aufklärung
nicht zugehe, werde er die Angelegenheit dem lirch»
lichen Gerichtshöfe unterbreiten.

Das neugebildele f ranzös ische M i n i s t e «
r i u m 'st nun complet. Dt r neue Minister der öffent-
lichen Albeiten, Anne Charles H e r , sson. wurde
l«31 geboren, studierte in Clamecy und in Paris und
ließ sich im Jahre 1853 m Paris als Aduocat nieder.
B>« zum Jahre 1870 bcthetllgte er sich Verhältnis»
mäßig wenig an politischen Bestrebungen; nach der
Revolution vom 4. September 1870 aber lieh er sich
zum Ma,re des 6. Bezirke« der Hauptstadt wählen
und wulde später Beigeordneter des Maire von Paris.
1876 wurde er Präsident des Pariser Gememderathes.
1872 wählte ihn das (i. Üriondissement in die Kam«

mer, kurz darauf qab ?r seine Entlnssung als Mitglied
des Gemeinderathes. Auch bei den Wahlen vom Distel
August 18^1 trug er im l;. Nrrondissement den Sieg
über viele Mitbewerber dauon. alle» dings erst nach
heißem und anfangs zweifelhaftem Wahllampfe. All
Schriftsteller war Herisson sehr thätig, namentlich
schrieb er rechtswissenschaftliche Aufsähe. — Der Seine«
Präfect Herr F l o q u e t hat auf Zureden des Ministers
des Innern Herrn v. Falliere« sein aus Anlas« des
letzten Ministerwechsels eingereichtes Entlassungigesuch
zurückgezogen.

Zur Krisis in Egypten.
Die zwischen England und der Tüikei abzuschlie-

ßende C o n v e n t i o n über die gemeinsame Action in
Egypten ist. den neuesten Meldungen zufolge, noch
nicht zustande gekommen. „Das lange Hinziehen der
Verhandlungen darüber — so wird der „Kölnischen
Zeitung" aus Berlin telegraphiert — hat jedoch fül
diejenigen, die mit dem orientalischen Wesen belaub
sind, »ich!« Überraschendes, noch weniger Veunruhl"
gcndes. Sollte das erwünschte Einverständnis hel<
gestellt werden, so wmden damit die egypt>schen A^
gelea/nhelten m eine neue Phase treten. Einstweilen
dülslei, die Arbeiten der Conferenz unterbrochen lvel'
den können, unbeschadet der Lösung der schwebende»
Frage."

Der Lord'Mayor von L o n d o n gab am 9ten
d. M . »n dem egypt,schen Saale des Mansion-House
das kurz vor dem Schlüsse der jeweiligen Parlaments'
session übliche Bankett zu Ehren der Minister. ^
Beantwortung des vom Gastgeber ausgebrachten Toastes
aus die Armee verbreitete sich der Kriegsminister C h i ^
d e r s über die Aufgabe, welche dem nach EgYP^
gesendeten b r i t i s c h e n E x p e d i t o n s c o r p S b«l
seiner Ankunft daselbst harre. Er sagte unter anderelN-
„Elwa 30.000 oder 'lO,<>(»0 Mann'sind jetzt rwn delN
vereinigten Königreiche und von Indien auf der 3le>!̂
nach einem über .'iOOO Meilen entfernten Lande, Uw
dem Herrscher desselben in der Unterdrückung eilw
gefährlichen militärischen Revolution behilflich zu sel"'
Die Aufgabe ist in der qelienmartlgsn Jahreszeit e>̂
besonders schwleri.,«' für emopäische Truppen. Aber ^
gebe mich der Hoffnung hin. dass wir diefen Feldes
mit jenem Erfolge durchführen werden, der linse"
Nation in früheren schwierigen Unternehmungen bt"
gleitete. Morgen werden die ersten Truppen aus En^
land unter dem Commando des Herzogs von CmmaM
,n Al'-xandrien eintreffen. Von übermorgen ab welde/
täglich zwei oder dre« Schiffe ankommen und somit'"
kürzester Z»it eine großc, wohlgeordnete Sl re l lM"^
unter einem der ausgezeichnetsten Generale unserer A '

— ich meine S i r Garnet Wolfeley — ,n E M ^
versammelt sein. Innerhalb weniger Tage wird dlt!
Armee bereit sein, an irgend einem Punkte m E M ^ " '
den S i r G.irnet Wolseley als am geeignetsten erachtt"
dürfte, einen Streich zu führen." Der L o r d i n g
brachte nun die Gesundheit Ihrer Majestät Mm' ! " '
au« m,d verknüpfte damit den Namen des Premies
Mr . G l a d st o n e dankte in kurzen einleitenden s M
ten für die seinen College» und besonders »hm p".
sönlich eiwiesene Ehre. Ueber die Expedition ""«
Egyptcn sagte der Premier: «Wir sind mit den S t " '
kräflen des Landes nach Egypten gegangen in "
Verfolgung großer Interessen des Reiche«, welche ^
pflegen und,^u vertheidigen unsere Pflicht,st. Wenn t""
Interessen nicht existiert hätten, so würde e« für U»s ""
möglich gewesen sein, eine Rechtfertigung für die H .
tervention zu finden, in welcher wir jetzt begc'l!
sind; ab.r sei es von dieser Stelle au« k u n d ^ l ^
und plvclalinert, das« diese Interessen — und t»e ^
ben sink nicht d,e unsrigen allein — solche sind, W"^
wir mit jedem Staate m Europa, nein, mit der g " ^
civilisi^len M l t gemeinsam haben. Egyftten '!< > ,y
da« große Thor geworden zwischen der östliche" " ^
westlichen Hemisphäre. Der Welthandel hängt von "
Durchgange durch dieses Thor ab. mehr noch " ^ ^
irgend einem einzelnen anderen Fleck auf der ^ . ^
fläche der Erde. Es ist für die Industrie und ^
Verkehr der Menschheit nothwendig, das« dieses ^
offen ,st. und damit es da« bleibe, ist es nicht M'"
wesentlich, dass das Land. in welchem dasselve ^
legen, ein friedliche« und unter einer geordneten, leg ^
Regierung lebendes ist. Das Aeußerste. wa« um ^
Auge haben — obgleich die Last und d,e <th" h,e
Ausführung durch Zufall uns selbst zufällt ^ ''s,lil'
Verrichtung eine« Werkes, da« von absoluter " ^ ' ^ N
lichlelt für jede« Land ri, Europa ,st. W»r ^ ^ t
nicht den mindesten Grund, zu befürchten, dai^ p,
einer solchen guten Sache, für welche wir nach ^ A t
ten gehen — der Sache des Gesetze« und der " " ^

— verbunden mit praktischen Formen und " N ^
Wunsche, die Freiheit und die Entwicklung ° " .„e"
slüutionen des Landes zu fördern, wir nicht a"'„„eli."
schnellen und günstigen Ausgang sollten rechnen " ' .sHest

Aus A l e x a n d r i e n wird dem ^ " ' " ' ^ 1 ,
Äuieau unterm V. d. M . gemeldet: H,ute abeno» ^
W Uhr unternahm der gepanzerte Eisenbahnz"^,^
Gabbari au« seine übliche Nachlpatrouille in del ^
tung der Station Mahalla. als auf ihn au« e'"«,shel
ij.Centimelergeschütze gefeuert wurde, liapltan "
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K ^ t t e . das Feuer, und nach dem Wechseln einiger
^chu je lehrte der Zug nach Gabbari zurück. Vor der
zN°nt herrscht vollkommene Ruhe. I n den Linien des
U ' s ° « wurden feine Bewegungen wahrgenommen,
elv t d,e «blichen Vorposten sind nicht sichtbar. Die
glichen Truppen sind eifrig mit der Verstärkung

'yrer Crdwerke beschäftigt. Der Vicegouverneur von
^Mll l l la ,st von dort entflohen und hier eingetroffen.
^ °"lchlet. dass 20lX) Mann und vier Geschütze bei
der Gallon Nefisha concentriert worden sind.
m>Kl/« ^ ' " " ^ ^"^ ^^" bkm Central Vertheidigung«,
«usicyujje m K a i r o ein langes Telegramm empfan-
" ! " ' ' " welch?!,, e« heißt: . . In einer früheren telegra-
^> cyen Drp.iche berichielei, wir. d^ss die Engländer
N " ° " ^ " ^ ergr,fssn. Dis Engländer nehmen auch
U ' v v° " Ismail ia. ohne dem Schriftwechsel, welcher
"eirnss der Neulralüät des Kanales gepflogen worden,

U"°"elche Ä.achtung zu schenken. Seitdem sind eng.
N ^'kgzsch,ffe in Suez. Ismail ia und Port.
? " ° Ablieben. Englische Truppen sind an dem west.
l»n "ler des Kanales gelandet, und in dem Kanal
<M- und herfahrende kleine Boote machen Demonstra.
' onen mlt Mtrailleusen und elektrischem Lichte. Da
! s l w " l ^ " t > " versuchen, in das Innere vorzudringen.
>l ^ajchld Husni Pascha. Befehlshaber der dritten
'< '^"'""«ewiesen worden, fie daran zu verhindern,

. „ ^ u dlesem Zwecke hat er die nothwendige stra.
leg'fche S o l i n g beseht."
c>_, ">e Londoner Glättern gemeldet wi ld . steht König
Mann von N b y s s i n i e n jetzt an der Grenze se.nes

l"gre,che« mit einer Truppenmacht, in der Hoffnung,
ten L ü'" ° ^ " ' f i nden , den jetzt von Arabi befehlig.
Di<>ns< ^ " ' ' ^"iammenzustoßen und England solche
AbM ^" ^ ' ^ " ' welche dasselbe bewegen dürfte.
U » ' ' " ' / " Kleber zu einem directen Zugänge zur
^ » l u s t e z u verhelfen.

A u s London

Melbt man der ,Po l . Eorr.« von höchst beachtens-
^ e n g l i s c h e r Seile unterm <>>. d. M . :

Nesike ^ ^ u l f e r i n befindet sich wohl fchon im
lHnllin«,?^ ^ " ^ " l f e s der Convention, welche zwischen
stel ln^V"b ^ " ^ ° " ^ negociiert wird. D«e Fest-
!enll,ll? ^ Details derselben wird noch einige. Hof«
allein « / ' ^ ^zulange Ze,t in Anspruch nehmen;
lchlusz l ^ l i ^ leinen Zweifel mehr. dass der Ab-
Mich " ' ° ^ k n und dass die egyptische Frage damit
l ischtU" " " entscheidendes Stadium, das der eng.
Und mit n " ' " " stillschweigender Billigung Europas

>l Unterstützung des Sultans, treten wird.
3raae si^ ! " " bisherigen Verlaufe der egyptischen
ftch^^rlich „lcht ^ „ Momenten gefehlt. ,n denen
sorgnjl, ^"plicieren und die an sie geknüpften Ve-
Nllinen ! ^ ^ ^ ! " l ' l l en zu follen schien. Es gilt dies
lNlsch^ " ' " ^"cksicht auf d,e unklare. Anfangs
die sich^!' ö"^ Opposition geneigte Politik der Pforte,
bewegt ^ ' ,7 ' " " " " ^ sich im gleichen Aeleise weiter-
'lgnet w ' ' c!'"^ ll'lische Situation zu schaffen ge-
nber, w",^ ^^"^ absolut bedenkliche Physiognomie
^eldunll k ^ a M l i c h ° "^ ben Gelrachtungen und
lulen ^ s ! ° ^ englischen sowohl, als der continen-
^ N i l t 3 m ^ ° ' ^ ' ^ ^ h" " l bie egypt.sche Frage.

^enblick ^^ behauptet werden kann, m keinem
lttin ^ ^ aligcllunnncn. Die angeblich an Lord D u j .
ttenz d°" 3^"k ^iklsung seine« Kabinetts, der Eon«
^"latun, ö" lehren, die Pforle mit einem

lichten ln s/^! bedrohen, (und wie die Schreckensnach-
M der ^ ' < ,°"teten) - das alles gehört eben ins Ge-

^es da« "enn die „Times" eines schönen
U"«n zu l Ü ^ ' ^ k Protectorat über Egypten procla.
^eltvit/ 'UUen alauble. wodurch sie entschieden viel
M sie ^ hervorgerufen und Unheil angerichtet hat,
."gene P f " >°wohl aus eigenem Antriebe, als auf
^"Nl im '^^ ' , wvtüber die Cabinete der Mächle nicht
l " " zu ,m " V ^"ben, da sich das englische Ca-
I""kl 5 "er formellen Desavouicrung der fälschlich
! ° ^ " ' ' ! , . ? . ' " " ^geschriebenen un^ ihm darum

""Nlosz."«'"kommenen Ausführungen der ^Times"

^""U"N ^"weitesten fehl gieng aber die öffentliche
.Älassuna k", «^t fie zum Theile noch heute »n der
M dt», ° ? M'scheu dcm Cabinetc von St. James
g e r u n d " " ^ k a ' " u n g e n , " ' l, «ber dem
V ^ e n PerkA " 7 ^°b,nete inl iyptens be-

Nr^lelbe ,7« ^ " ' ^ ° " ^ ' l'ch daran gewöhnt.
l,.5 ^ch al« .; « " conlmuierlichen geheimen Krieg
^ e n . ^ " " Urt sehr ernsten Schachspieles vor-
der^ U"d ,bn ^ ) . ^ " ^ " ' ^ ^ r e n den Meister zu
s,l. ""n°hm, - « . ^ ö" letzen sucht. Man g,e»g von
V o l t e n " ^ " " °pl'or,st,schen und beiderseits stet,
3 r ' ^ ° l d >,^ «"'°Ves aus und sah denn auch m
!b .^ ' " den N H " ' " Gladstone vom Fürsten Vis-
d t i ^ ^lchjz , „? gkworser.en Klotz, bald da« Gegen-
N n"'ve U f ° s ? " «ber falfcher sein. als diese recht
U > w V V we'le- England ha. ... der Wahr-
de .lle„ slH„Aestige >'"d "' der Verfolgung seiner
l up"'°lut ? N "inches gethan, wa« sich uicht
2 ^ t t ^ " ^ ? ' ' ""beren Mächte zu er.

V " l ih, al?>!"'b h " aber anderseits ben euro-
"2 l t u r ^ z 5 " Mptischen F^age. die Be.ech.

""». bera,he„d und beschließend seinen

legitimen Einfluss auf deren definitive Ordnung geltend
zu machen, stets anerkannt, ganz so wie auf der an-
deren Seite auch die eigenartige Situation des eng-
lischen Eabinetes und die Praponderanz seiner Inter-
essen nie ohne die verdiente Rücksichtsnahme seitens
der Cabinele in Berlin und Wien geblieben sind.

M i t Unrecht sieht also ein Theil der englischen
Presse in den soeben telegraphisch signalisierten Aus»
führungen der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung",
betreffend den Suczkanal, einen Rückzug der deutschen
Politik, die eine andere, als die in diesem Artikel zum
Ausdrucke gekommene Richtung nie verfolgt hatte.
M i t demselben Rechte könnte man eine Capitulation
Englands in d«'l vlii> Lurd Dufferm in einel der letzten
Conferenzsihungen abgegebenen Erklärung elblicken.
dass sein Cabinet Wert darauf lege, dass nach Be»
e n d i g ung der m i l i t ä r i s c h e n O p e r a t i o n e n
i n E g y p t e n E u r o p a seine S t i m m e bei der
d e f i n i t i v e n O r d n u n g der D i n g e w i e d e r
zur G e l t u n g b r i n g e . Deutschland und Oesterreich.
Ungarn waren der Ertheilung eines Mandates an
England allerdings abhold, allein nicht aus Hostilitäl,
wie man in den Kreisen der englischen Diplomatie
bereitwillig zugibt, sondern weil sie die Uebernahme
einer Mitverantwortung für unberechenbare Elcigniffc
scheuten: sie haben aber dem englischen Vorgehen nie-
mals Schwierigkeiten zu bereiten gesucht, vielmehr
jederzeit erklärt, dass sie die englische Action mil ihren
besten Wünschen begleiten und haben auch entsprechend
gehandelt.

Die österreichisch ungarische Presse speciell wurde
in einer richtigen Auffassung der ganzen Frage auch
durch die Voreingenommenheit beirrt, von der sie
Herrn G l a d s t o n e gegenüber beherrscht ist. Gewiss
Hal Herr G l a d s t o n e durch Aeußerungen, über die
er später sein offenes Bedauern aussprach, Aeuherunaen
aus feiner vorministcriellen Zeit, der österreichisch'
ungarischen Presse zum Misstrauen und zur Feind-
seligleit gerechten Anlass gegeben. Wer aber die Ver-
hältnisse lcnnl und die Wahrheit liebt, muss zugeben,
dass, seit Herr Gladstone ins Amt getreten .st, sich
ihm auch nicht ein Act der Voreingenommenheit gegen
Oesterreich.Ungarn zum Vorwurf machen läfsl, und
dafs Earl of V r a n v i l l e alle durch Courloisie und
Freundschaft gebotenen Pflichten auf das gewissen-
hafteste erfüllt. M a n hebt soeben w i e d e r i n
u n s e r e n R e g i e r u n g s l r e i s e n m i t g r o ß e r
A n e r k e n n u n g d ie V e r d i e n s t e h e r v o r , die
O e s t e r r e i c h - U n g a r n s D i p l o m a t i e sich um
die letzte W e n d u n g i n der egyp t i schen
F r a g e e r w o r b e n h a t , wie man denn in diesen
Kreisen übe,Haupt Oesterreich Ungarn kein geringeres
Maß an Sympathien, als jedem anderen Staate ent«
gegellbrmgt und es bedauert, dass die österrcichisch-
ungarilche Presse so schwer zu vergessen vermag, was
doch am besten definitiv vergessen würde.

Hagesneuigkeiten.
— ( K i r c h e n e i n w e i h u n g . ) Der zum ewigen

Gedächtnisse an die silberne Hochzeit unseres Allerhlich.
sten Herrscherpaares ins Leben gerufene Mödlinsser Kir-
chenreftaurierungK'Verein. welcher unter dem Allerhbch«
sten Protectorate Sr, Mnjeslüt de» ssaiserb und
Ihrer Majestät der K a i s e r i n steht, hat die Nestau.
riernng der Mbdllnger Spitalllrche zu St. Egydius vor
kurzem zu Ende geführt. Um 12. d. M, vormittng«
wurde t»c restaurierte Kirche von Sr, fürstlichen Gnaden
tem Huisterzliischof von W,en. Dr, llt»ss!m Gu ng l .
bau e r , unter zahlreicher Ajsiftenz feierlich eingeweiht
und für die allgemeine Andacht geöffnet.

— ( P e rs ona l n a ch r i cht j Se. Excellenz der
Herr Ministerpräsident Graf L a a f s e ift am 14. d. M.
nach Wien zurückgekehrt.

— ( S ü c u l a r f c i e r ) Der Gemeinderath der
Stadt S a l z b u r g hat in seiner letzten Sihnng be-
schlossen, gelegentlich des SHcularfeftes aus Anlass des
I.'lOOjährigen Veftanbes der Elzdlvcest Salzburg die
Theilnahme der Stadlgemeinde an der Feier durch Ve.
sl̂ aguna. der ("ebäude und Veleuchlung eines kirchlichen
Monumentes zu bethätigen,

— ( L e h r e r a l s R e s e r v i s t e n . ) I m Ge»
neralate W,en befinden sich 42 der l. k Armee als Ne-
jctUiften angehölige Lehr-r, deren Trnppenlbrper jedoch
nicht diesem Generalate angehören. Um nun die Theil-
nahme an den Wafsenildllngen denselben zu erleichten,
wurde verfügt, dass sie je nach ihrem Ausenthallsorte der
Wehrpflicht in Wiener-Neustadt. St. Polten oder Linz
entsprechen können.

— ( O v a t i o n f ü r d ie T r i e f t e r V e t e -
r a n e n ) Man schreibt auK Wien: I n hiesigen Vete-
ranenlrllsen wurde angeregt, den Veteranen in Trieft,
welche stets eme so ausa/zeichnele patriotische Haltung
l'ethäligen und die durch ihr strammes Auftretrn bei
Gelegenheit t»e» VombenattentateS einen echt österrei-
chischen Soldatengrisl zeigte,, . den kameradschaftlichen
Gruß und Dank im Wege einer Adresse z» entbieten,
Outem Vernehmen zufolge werden l,er„l» Schritte ge-
than, um sämmtliche Vetellinenvereine Oesterreichs zum
gemeinsamen Vorgehen in dieser Angelegenheit zu be»
stimmen

— (K. k. R e a l g y m n a s i u m i n S a r a j e v o . )
Der Jahresbericht über das verflossene Schuljahr —
da« dritte seit dem Vestande der Anstalt — wirb durch
drei Aufsitze: „Ueber dos pylhagoraeische Comma in
der natürlichen Tonleiter und den Einfluss desselben
auf die Tonnomi (Torarten)", ferner «»kul i l lc , i/!t,t,a
u oilolicu 8u.rH^VlzllN." und endlich „Phytophaenolo-
gische Beobachtungen" eingeleitet. Sämmtliche find vum
provisorischen Director Herrn Dr, Joan Zoch. Pen
Schulnachiichlen entnehmen wir nachfolgende Daten:
Der Lehrkörper bestand aus 12 Personen. Der Reli-
gionsunterricht wurde von 4 Lehrkräften ertheilt. Auher
der Landessprache, der deutschen, lateinischen und grie-
chischen Sprache, welche obligat siub. wurden alö relativ-
obligate Lehrgegenstände die tüll'sche. arabische und per-
sische Sprache (von Hodscha Effendija Hafiz Achmed
Rlbic) und als freier Lehrgegrnftand die französische.
Sprache gelehrt. Die Anftalt war am Schlüsse oe»
Schuljahres von 110 Schülern besucht, von denen je
5,0 auf die erste und zweite und i 6 auf die dritte
Klaffe entfielen. Dem Religionsbekenntnisse nach waren
42 römisch-katholische, 42 orientalisch«orthodoxe, 4 evan-
gelische. 12 muhamedanische und 16 israelitische Schüler.
Nach der Heimat waren 94 aus Bosnien und der
Herzegowina (darunter 42 aus Sarajevo), 7 au»
Kroatien und Slavonien, b aus Ungarn. i() aus den
cisleithanischen Ländern; der Muttersprache nach waren
W Kroaten oder Serben. 4 andere Slaven. 6 Deutsche.
13 Spaniolen. 2 Magyaren und 1 Franzose. I n der
ersten iilasse gab es 3 Schüler, in der zweiten Klasse
4 Schüler im Alter von 17 Jahren, in der dritten
2 Schüler im Aller von 18 Jahren. Der jüngste
Schüler zählte I I Jahre Die Muhamedaner scheinen
sich immer mehr mit diesem Institute zu befreunden
Während es in der dritten Klasse leinen Muhamebaner
gab, war die zweite Klasse von 4, die erste von 6 Muha»
mebanern besucht. bl> Schüler genossen Landesftipen-
dien. Die Lehrerbibliothel zählte 3»i4 Inoentarnum-
mern in 5A5 Vänden und 2(1 Heften, die Schüler-
liidliothek 166 Inventarnummern in 171 Vünden und
21 Heften.

— ( E i n N a b o b i n Wien . ) I n nächster Zeit
wird Wien einen interessanten Gast beherbergen, den
Sohn des früheren Mitregenten von Hyderabad, Vi a-
wab I g b a l u n b D o w l a h . V i k a r u l O o m r a h ;
— dies sein vollständiger Titel — einen indischen Edel-
mann von bedeutendem Namen und Reichthum und
hohen Auszeichnungen Derselbe ist Freitag mit seinem
aus elf Personen bestehenden Gefolge in Verlin ein-
getroffen. Der Nabob ist eine hüchst imposante Persbn»
Uchleil im Alter von etwa :iO Jahren; sein Gesicht, das
ein kohlschwarzer Bart umrahmt, soll große Energie und
Entschlossenheit verkünden. Er kleidet sich in einen lange»
Gehrock von sehr seinem schwarzen Tuch, dessen Gchnitt
saft europäisch.modern «st, und trägt einen mit goldener
Quaste geschmückten Turban, während seine Begleiter
vielfarbige Turbane von indischen Stoffen als Kops«
bedcllung tragen. Der Nabob bekleidet gegenwärtig eme
hohe Stellung in der Verwaltung del Districts» Oomrah.
dessen Hauptstadt gleichen Namens der Präsidentschaft
Bombay angehört. Sein Secretür und die beiden Attache»
sind ebenfalls Edelleute — einem der letzteren liegt die
ganz besondere Verpflichtung ob, die Nargllehs des Na-
bob zu tragen, deren Transport und Behandlung er
eine ganz außerordentliche Sorgfalt zulheil werden lüs»t.
Für den Aufenthalt m Berlin sind drei Tage in Aus-
sicht genommen. Die Reise erfolgt von Verlin über
Dresden, Prag. Wien. Venedig. Florenz. Rom. Neapel
und Constantmopel u s, W, nach Hyderabad. wo die
Gesellschaft am 27 Oktober wieder einzutreffen beabsichtigt.

— (Archäo log isches . ) Bei Felju'ttutim (Eo-
mitat Arva) ist jüngst ein Gral'seld aus der vorchrist-
lichen Zeit entdeckt worden. Herr Nkolaus von Ku-
binyi jun. fand daselbst viele Urnen, Vronzegegenftände.
Ousemobelle u. s w. Die Nachgrabungen werden fort-
gesetzt.

— ( A b g e s t ü r z t ) «lus Neust i f t in Stubai
wird dem „Tiroler Voten" geschrieben: »Unsere Berge
fangen nachgerade an. für die Sammler von Edelweiß
verhängnisvoll zu werden. Nachdem, wie bereit» ver-
öffentlicht, am 2 l , und 25 Jul i und am b d. M «b-
stürze mit töotlichem Ausgangs beim Edelweißpflücken
vorgekommen sind. »st am 7. d M wieder ein neue»,
also viertes Opfer derselben Beschäftigung innerhalb
kaum drei Wochen zu verzeichnen "

— ( C o n l a g i v f e K r a n k h e i t e n bei K i n -
d e r n ) Die Pariser ^lul<.'imt) 6« n hat in
Beantwortung einer Anfrage des U»^..,«,..Minister»,
wie lange von conlagiösen Krankheiten befallene Kinder
von der Schule fernzuhalten sind. sich dahin geäußert,
das» die Kinder bei Masern. Blattern. Scharlach und
Diphlheriti» 40 Tage. bei Varicellen 25 Tage von der
Schule fernzuhalten seien; es sei nicht stalthast, in dieser
Veziehung zwischen leichten und schweren Füllen einen
Unterschied zu statuieren, da es oft genug vorkomme,
dass durch leichte Formen die schwersten verbreitet
werden.

— ( A u c h e i n » r z ! l i ch e s H o n o r a r.) Ei»
Arzt in Oregon, der das Kind eines Indianer» behan-
delte, wurde von letzterem erschossen, l^eil da» Kind starb,
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Locales.
Das /estschietzen zur Vorfeier des Allerhöchsten
Geburtsfeftes Hr. k. und k. Apostolischen Majestät

Lran? Josef I . ,
welche» die hiesige siohrschülzengesellfchaft am 13. d. M.
abhielt, hatte einen glänzenden Verlauf.

S«. Majestät unser allergnädigfter Kaiser geruhten
das von der Gesellschaft an Allerhöchftdenselben gerichtete
Glückwunsch-Telegramm huldvollst erwidern zu lassen wie
folgt:

Vom Generaladjutanten Er. Majestät des Kaisers
an Herrn Emil Ritter v. S töck l . Oberschiltzenmeister.

I s c h l . 13. August 1882. Se. Majestät der Kaiser
nahmen die von den versammelten Schuhen Allerhöchst-
demselben anläszlich des demnächftigen Geburtsfeftes
mittelst Telegramm dargebrachten Wünsche und loyalen
Kundgebungen huldvollst zur Kenntnis und geruhen
hiefür Sämmtlichen den Allerhöchsten Dank auszusprechen.

Mondel. FZM.
Um 4 Uhr nachmittags beehrten das Fest der Herr

l. l. Landespläfident N i n l l e r . empfangen vom Herrn
Oberfchühenme«?« Dr. Emil Ritter o. Stöckl an der
Spitze der Schühenvorftehung unter den Klängen der
Vollshymne und dem Donner der Geschütze. Se.
Excellenz der Herr k, l. Truvpendiv,sionär 3ML. von
S t u d e n r a u c h , der Herr GVl. v. K e l e r , der
Herr Vürgermelster Peter V r a s f e l l i , die meisten
der hier garnisonierenden Herren Stabsofficiere und
ein auserlesenes Publicum.

Die vom Herrn Obersten v. N p p e l des l. l. 26ften
Infanterieregiments Großfürst Michael von Russland ge«
fälligst beigestellte Mllitär.Musillapelle belebte das Fest
m»t ihren «umgezeichnet durchgeführten Mufilplecen

Es wurde sehr eifrig um die schön decorierten
Neste geschossen, welche von den nachbenannten Schützen
gewonnen wurden:

F e l d scheide. I. Vest: Herr Josef D o r n i l ;
1. Prämie: Herr Victor G a l l i ; I I Vest: Herr Victor
G a l l e ; 11. Prämie für die meisten Kreise in 25 Schüssen:
Herr Josef D o r n i l .

S tandscheide. I. Vest: Herr Johann M a t h i a n ;
I. Prämie: Herr Franz S u p a n i l i ; 11. Vest: Herr
Philipp S u p a n i » i ; 11. Prämie für die meisten Kreise
>n 25 Schüssen: Herr Josef Z e n a r i .

K r o n p r i n z - R u d o l f - S c h e i b e . I. Nest: Herr
Mathias s t ö ß m a n n ; I. Plämie: Herr Josef Zen a r i ;
II. Vest: Herr Josef H e n a l i ; I I . Pränue: Herr Josef
Z e n a r i .

— ( A l l e r h ö c h s t e G e b u r t s t a g s f e i e r )
Vom l. l. Plahcommando geht uns nachstehende Mitthel«
lung zu: I u dem anlässlich der F e i e r d e s Ge«
b u r t s f e s t e « G r . l. u. l. A p o s t o l i s c h e » M a .
j e f t a t am 18. d. M . u m 8 U h r f r ü h am E o n «
g r e s S P l a t z e stattfindenden militärischen Gottesdienste
werden sämmtliche Heiren Osficiere, Militärärzte und
Beamte des Ruhestandes und des Verhältnisses „auher
Dienst' vom Plahcommando eingeladen. Vei regnerischer
Witterung findet der Gottesdienst um 10 Uhr oormit«
tags in der Domlirche statt. — Auch ergeht an die ge-
nannten Herren die Einladung zur Theilnahme an dem
am 18. d. M um 1 Uhr nachmittags in den L a s i n o «
L o c a l i t ä t e n stattfindenden O f f i c i e r s . F e f t «
d i n e r , weshalb deren Wlllensme>nung dem heute am
16. d. M . zwischen 6 u n d 7 U h r n a c h m i t t a g « im
Glasjalon des Casinos sich versammelnden Üouute ge<
fälligst belannt gegeben werden wolle.

— ( V e r l e i h u n g . ) Se. l. und l. «lpostolische
Majestät haben mit Allerhöchster Entschließung vom
' August d. I . eine bei der Landesregierung «n Czerno-

wih erledigte Regierungsrathlstelle dem Sectionsrmhe
der bestandenen Grenzlandes» Verwaltungsbehörde in
Agram Ferdinand Edlen von P i a t a u s c h e l unter Ve<
lassung in seiner derzeitigen Verwendung ,m bosnischen
Vureau des Reichs«Finanznunisteriums allergnä>>!gst zu
verleihen geruht.

— ( Z u m l. k. E d e l k n a b e n ) haben Se. l, und
l. Apostolische Majestät mit Allerhöchster Entschließung
vom I I, August d. I . den Zögling der l. l. Theresia.
Nischen Akademie Rudolf Grafen A t t e m » allergnädigst
zu ernennen geruht.

— ( E r n e n n u n g . ) Der Finanzminister hat den
Ndjuncten der labal-Hauptfabri l in Hainburg Josef
E c h e b e f i a zum Secretär der Tabak'Hauptfabril in
Laibach ernannt.

— ( 1 1 k l e i n e r e T r e f f e r ) befanden sich
»nt« den von der l. k. Lottodirection an das hiesige
l. l. P o s t a m t zum Verschleiße eingesendeten 60 Losen
der letzten Staatslotterie. Auch bei den vorhergegan»
«enen zwei Ziehungen wurden mehrere Treffer an dieses
l . l. Postamt gefendet.

— ( D a s C o n c e r t d e s F r l . 3 l s c h e r ) ,
welch«» am 12 d. M . in V e l d e » stattfand, hatte. Wie
man uns von don mittheilt, «inen sehr günstigen Erfolg,
und es erfreute ftch die Honc«rtg«b«r,n des ungetheilten
Velfalles Se'tens des zahlr«ich versammelten biftinguler-
ten Pllblicums. Auch oie Vuaräze des Fr l . P u r g .

h a r t h o f e r wurden lebhaft acclanliert, gleichwie Herr
N n d o l Z e l für die Begleitung der Sängerin die wohl»
verdiente Anerkennung fand.

— ( D e r A u s f l u g des h i e s i g e n B u c h .
d r u c k e r v e r e i n » ) nach Trieft fand vergangenen
Samstag unter zahlreicher Betheiligung der Mitglieder
statt. Die Abfahrt geschah um 10 Uhr abends, und gieng
die nächtliche Fahrt untec allgemeiner Hei ter t ' t von»
statten. Am Sonntag um 6 Uhr früh erfolgte im Bahn-
Hofe zu Trieft die Begrüßung feitens der Triester Eol-
legen, wo auf zum Frühstück geschritten wurde. Nach
diesem wurde ein Run lgang durch die Stadt unte^
zahlreicher Begleitung der dortigen Collegen vorgenom-
men, und es wurden die Sehenswürdigkeiten zum größten
Theile besichtigt. Auch wurden die Räumlichkeiten eines
überseeischen Lloyddompfers namens »Lida" in Augen«
schein genommen. Um 12 Uhr versammelten sich die
Mitglieder im Gasthofe Gärtner («steier. Weinhalle").
wo unter Betheiligung mehre er Triester Buchdrucker
das gemeinschaftliche Mittagmahl stattfand. Dass es hieliei
an Tischreden. Sinnsprüchen und Toasten mit Bezug aus
das Gutenbergfest nicht mangelte, versteht sich von selbst.
Die Laibacher ließen außerdem die Trieftiner wegen
ihrer Gastfreundschaft und Zuvorkommenheit leben und
vico V6l8k die Triester die Laibacher wegen ihres Ge«
meinsinnes. Viel zu kurz war die Zeit dieses fröhlichen
Beisammenseins, denn man musste bald aufbrechen, um
noch eine kleine Meerfahrt zu machen und dann zur
Besichtigung der Aufstellung zu schreiten, welche man
ob der prachtvollen Anlage und der Fülle des Gebotenen
und Interessanten hochbesriedigt verlieh. Nur zu bald
musste man an das Scheiden von der «blauen Adria"
denken, und so gieng es langsam dem Bahnhofe zu, wo
man nach einem herzlichen Abschiede von den Triester
Collegen die Heimfahrt um 8'/^ Uhr antrat. Die Lai-
bacher Buchdrucker haben, Dank diesem Excurse zur
Triester Ausstellung, einen Tag verbracht, der stets im
Andenken aller Theilnehmer haften wird. Die Triester
Buchdrucker versprachen, auss Jahr den Besuch der L.n«
bacher erwidern zu wollen, wo sie gewiss eine ebenso
herzliche Aufnahme finden werden, als sie solche den Lai-
bachern zutb/il werden liehen,

— ( L i t e r a t u r . * ) Wenn es noch eines V^lueises
bedürfte, wie sicher auf dem Wege ihres Programms
„Unterhaltung und Belehrung zu bieten", der Heraus-
geber 2. A n z e n g r u b e r uno der Redacteur J o s e f
R a n k vorwärts schreiten, fo würde das vorliegende
(23.) Heft der „ H e i m a t " diesen erfreulichen Beweis
vollgiltig erbringen. Die Romane „Das Testament oe3
Grafen Monrichard" und „Eine Heldin des T^geS^ —
jener in feiner frischen Weiterentwicklung, dieser in seinem
anziehenden Abschluss — sind wohlgeeignet, den Zweck
würdiger Unterhaltung zu erfüllen. «Tirol im Sommer"
hält in einer anschaulichen Schilderung dieses stets in-
teressanten Alpenlandes die Mitte zwischen Belehrung
und Unterhaltung. Der Belehrung dienen vorwiegend
die Aufsähe über «Maschinen und menschliche Arbeits.
kraft" von E E n g e l s b e r g . über «Licht und Leben"
von Ed. L . k e ; ihnen ist eine aparte „eqyptische Studie"
aus uralter Zeit des merkwürdigen Pharaonenlandei
beigegeben. Die lyrischen G^ben bestehen in einer Ro
manze nach dem Spanischen des Rufino do Y Massa.
von Ottolar Tan,! trefflich überseht' in einem sinnigen
Gedichte „Verschwendung" von Eomuno Grün und in
e ner stimmungsvollen Schilderung „Hochsommer" von
einem bescheiden nur mit —K unterzeichneten, ober jeden-
falls talentvollen und formgewandten (wie wir hören)
jugendlichen Dichter.

Dem berühmten Dramaturgen des Wiener Hofburg«
theaters Schr^yoogel. den man. etwas euphemistisch, den
österreichischen Lessing zu nennen pflegt, wird von
W e l t n e r ein zeitgemäßer Nachruf aew,dmet. Diesem
Nachruf folgt anlässlich seines achtzigsten Geburtstages
eine warme „Erinnerung an Nicolau« Lenau" unter
Beigabe von zwei stimmungsvollen und von Th. Kutsch»
mann sehr sorgfältig ausgeführten Illustrationen zu
den unvergleichlich herzbewegenden „Schilfliedern". Bild«
ich werden vorgeführt: Meissonier, der berühmte fran-

zösische Genremaler; die — nicht zum Behagen der öffent»
lichen Meinung — in den Vordergrund gedrängten egyp.
tischen Herrscher. Antipoden Tewfil Pascha und Arabi
Bey. Den illustrierten Theil des Heftes ergänzen die
Vollbilder „Al le in" . Originalzeichnung von Mayer von
Bremen und „Bilderbuch", Originalzeichnung von 2.
Vollmar mit dem Genrebild „Gondelfahrt".

Zu der von der Pariser Akademie „preisgekrönten
Legende" müssen wir aufrichtig bemerken, dass I^ lob
Grimms deutsche Volksmärchen eine ähnliche, aber weit
feiner und sinniger durchgeführte Legende enthalten.
Textlich ist das Heft noch zweckmäßig ausgestattet mit
einem „Literaturbericht". mit „Spruchweisheit". M,t<
theilungen „Aus aller Welt". Räthseln und Schachauf,
gaben. — I n der Beilage wird der Sensations Roman
von Friedrich Rolland fortgesetzt.

» Alle« in dieser Rubril Ana,eze<a.tc ist zu ^zichcn durch
die hiesige Vuchhandluii», I « . v. ttlei»«a,r H° »ed. jvawber».

Neueste Post.
Or ig ina l -Te leg ramme der ..Laib. Ze i tung."

London, 15. August. Heule wurden die letzten
Truppen des EzpedltlonscorpH emgeschlfft.

Coustautinopel, 15. August. I n der gestrig«'
Conferenz erklärte Frankreich seinen Beitrag zum lta< .
lienischen Vorschlage bezüglich des Suezkanals. D« ^
Antrag Corn's, dass die Geschwaderchefs und SchW
commandanten im Sueztanal anzuweisen seien, s^
wegen des Ausführuligsmodns ins Einvernehmen zu
fetzen, wurde einstimmig angenommen. ,

Älexandrien, 15. August. Wolseley wird morgen j
erwartet. Der britische Posten bei Meks wurde infolge
des Gerüchtes ve.stältt. dass in der Nachbarschaft l l '
guläre egyptlsche Truppen sich befänden.

W i e n . 14. A u M . I m ungarischen Min is ters
ist ein theilweiser Personenwechsel eingetreten. ^
„Budapest, Kö'zlöiiy" veröffentlicht nämlich ein Allel'
höchstes Handschreiben, durch welches der bisherig
Communications-Minster von O r d o d y unler Ä^
erkennuilH seiner ausgezeichneten Thätigkeit und btl
gleichzeitiger Verleihung des Ordens der elsrrilen Kro^
erster Klasse an denselben m Gnaden seines Ällilt'
enthooen wird. Durch ein weiteres Allerhöchstes H a ^
schreiben wird der Handelsmimster Baron KemitlÜ
provisorisch mit den Agenden des Commulllcation^
mimsters betraut. ,

T r i e f t . 14. August. Das AuKstellungsconB
beschloss, den Vorabend des Allerhöchsten Gebult«'
festes festlich zu begehen. Der Ausstelllmgöplah w»"
beleuchtet, und wird sich dortselbst eine MilsillapeU
producieren. An Boid eitler beleuchteten OaUegialw
wird eine Musikkapelle spirlend in d»e Bucht 00"
Muggia fahren, desgleichen werden andere Fahrzeug
mit Musikkapellen herumfahren. An Bord der beleuss
teten Lloydoampscr werden Feuerwelle abgebrannt. ^
Anläsblich der Anwesenheit Sr . Majestät des K a l '
sers wird eine allgemeine Beleuchtung der StM
stattfinden.

Meteorologische Beobachtungen in Laibsch^.

V - Z k N ZZ ° : ; ?-Z

7U.M«. 7:l«?() ^s i6"4 ^lölndstill heiter"^ ^ ^
14, 2 . N. 7.'t< 00 -j-2« 2 3 V . schwach heiler ^

s , Ab.! ?^70'^ -j-20'j - W schwach thcilw. b c w , ^ ^ ^
7 Ü.Ma, ^:<i l̂ j ^-14 tt Z ^ . schwach hall, heiler ..

15, 2 , N, ?^>!)1 ^2<»1 Z'^j, schwach theilwhritcr l)"
3 „ Ub. 7^^i«i ^ 2 0 « ö^ j »(ywachj sternenhell ,

Den 14. tclssSilbcr säst heiler, abends theilweise ^ ^
lunst, T>en 1.'». vormittnffS heiler, nachmitlags zunehmendes
wüllunss, alieuds ledhaitcö Uetterleuchlen in W. und <? ^
Das TllsscSniitlcl der Wärme an liclden Tassen -f- 21 ?' ^ ,
- j - 205", bcziehllilgswcisc um 2 3" und 12" iider dem ^orM^

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r N a m b e r s ^

Depot der k. k. Generalstabs-Karten.
Maß,lab I : ?5»M), Picis per ^ all 5»<» lr.. in Tui'^'Nl^"'

auj ^«'iilwai^o nejpaliüt ttO lr.

Fg. u. ̂ ilemlMljr H «l'ell. illl»>fierg.^ Hlllckslallilluilg

Für eines der ersten und älteste"
Lebensversicherungs-institute, dessen Di**
ponent gegenwärtig in Laibach weilt, werde"
achtbare und ehrenvolle Herren als B-*"
präsentanten, Inspectoren und Agenten
gegen Fixum und Provision für Laibac«1

und Umgebung zu engagieren gesucht, jj1'
8tructionen werden bereitwilligst erlhe*'
Schriftliche Offerte unter M . R. ö- a"
die Buchhandlung v. Kleinmayr & Bai1'
berg. &&»

Danksagung.
Tief verpflichtet durch die während der K l ">^

heit sowie beim Hinscheiden unserer »noergessliHe

absolv. llehramtScllndidatin,

vielseitig bewiesene herzliche Theilnahme saat b ' ^
dann f l ir di<- >ci,i,,'" i i , ^ , , , . , , . , . . ,— '.. ' '>", ' !>' ^

fiirdiec,^ ,

tigtc lieben«,^ " ^ „ i

in ' hlemit allen iUelheillgten

!!!!!>, ,.„s,
Malbuch am 15. August 1««2.

Ioh, Vcll.°.l>«r.
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Course an der Wiener Görse vom 14. August 1NN3. ^ ^ °«,,.°«. ««.«..»...,>
^. «eld Ware
Sla«ts.«nlehen.

N ? « ^ '7-'5 773«

bar,»8« " ^ ° " " ' '"»»hl.

' 3aplene..le ̂ , ' - - ««'" «« ^

^ » ' ^ ^ ^ ^

Gel» ,l0are
«»/, fiebenbitraische »«-«- V» 40
»»/, Teme»val.«»n«ttr . . »»»» ^ ? 5 ,
l>»,« ungarische »e-7b 9 » «

«ndere öffentl. «lnlehe».
T onau.«»q,'eost 5»/« ,00 fi. »« — " < 5 c
bto. »lnltiht >«7», fteutlftei . >0» 50 ,04 —

«nllhen >. S<adl»emtiub« «M«n >0» bl< l04 —
Nnlfhen b, Slabtaemeindt Wien

(Si lbn oder «old) . . , . »« - l»t —
Prämi«n.»Inl,d.Etab<«tm.W>«n I>5» 7b l l « —

Pfandbriefe

Vobencr.allg. öfter». <>/, ' / , Vo id >l»s.0 l » n - -
bto, in 5« » , »»/, . l<x» — il>b »b
d«r. in 5<» » » ^ ' / , ' / . , »» »» »»»5
blv. in !X> . , <«/« , »,1 ^ ' »4 50
dlo, U!i<lN!!fN'Vchuld«er>chr.,'!' X

Ocst. HypotdclenbanI l o j . 5>/,
Oefi..ung. Van l vei l , 5«/, . ._ . .^ 7̂ .

dlo. , « ' / , ' / , . . lo» l»t> ll>> !<c<
dt«, ^ 4»/» . . « w 9«',0

Ung «Ull,Vodencredil°«ct!nlgl1.
m Pel, in «4 I . »erl, 5'/,«/, . »»75 — —

Priorität«. Obligation«.
lsi i i ,<x»fi.>

lllis.ibtlb wsf!d,il,n l . Emission l«?^?» 100 —
ihn in S>lb. lO« —

>«» »b lox ?l>
, . ^ , , . ^ > ^ ' ' ^ » V a h n

»el»> V « , e
Oef ie r , , N»rdw«f l l»»hn . . . . l « <̂» ,«.', 8«
S i e b e n b l i f g n >^ ,,<, < . , , ,
V t a n O b o h n 1 «lmi ls tv» . . . 1
Sl i t>b«hn » ««,, >

^5'"/» i ; , .
Nn«..g°l!,. »«h« , . k « »4»«,

Piverfe i««se
spn Sli l l l ) .

«rediliose icx.fi i?l» ,b ,7» 75
«l«r>r<,<l 4« fi 4<,.^ ^ , . ^
<«/, Donau.Damvfsch. I « , si. ,c^ — ,1«, —
osen« eo<« 4« fl ^.__ ,9 ,^
Palsih.e°!l 4U fi 55 25 ,z,,s.
«ubrlf.sos, ,n fi „ . . ^ , ^ .
kalm»t'c><» 4« st t.» — 5.1'—
Cl.Vcnoii'-i'c'ie 4N fi. . , , <> - - -
Waltstcin ŝ<s t<» fi, . .
«llindil<d«l<»^°le « f t . . . ^ „

vanl ' Actien
sper «tit«).

«n«Io«Oestrr, Vanl lz,u st, . l»8 ?l, nx 2̂ .
»<>nl.«t!lUIcha«, Wien» , « f i ^! — -
Vanlvertin, wifner, 100 sl, , 11>, > , , , , , 7,,
Vdncl . ' l lnf i , Qtftxooft. E.4««/ >,
sid l , «nft. <, Hani u, » . l««si. l.
Lrd> »Ii's? , ?!l!g, Nn«. »0« si. , . 1 ^ ^
^ ' ' l a l l i v f i . . , ,»«x«,» iu —
<t< ÄiederöN, s^nsi, 8?« —,8«2 —
v^ l!.»<«st. 5^«/«!l, _ _ ! _ , _
t'a: ^UVst«, z««/,». —— — ' -
l̂  "anl »« — »2? -
Ull>..,.»,,I .,.„ fi «4 »« I«4'b:!
»<«l«hr»»>nnl «lll<>. 14« si. . . 14«—!,4«-^

Geld V«n
«ctie» v«n Transport.

Nntsr»eh«»»ge»
sper El i ls)

<, r.<d< ^ahn ««« si, Vilder . — — — —
.', . m«,,«Hhs.lec,l,n,Silb. »7l«5 l? l 7b
« u ' s ' L ' ^ f l «ÜtNl' »uo si, » m , — -
VLHm, «vldbllhn !.<>« si, . . , l?» — 177 —

. «vtslbahn ,!X) si. . . . »>l 50 A I.'! .
»ujchtichrade« sis» .<»« si. «Vl . « « — «bl» —

ll!t n, z ^ si. , l ^ . z , ^ . ^
D»»»u » I>»m»>l<chlfiahrt' Ges,

Or"— ' — l̂ zss « l , ^ 5 , , —
Dl°^ .'l>,.Z,),o<»si.V — —
Dn, <,.«.,<»osi.S. »5» —

l!, 'X'N si, <m. . . «l^ ' l
n ei, »!»si. . . !l»7
' I I I !t 1«7««««N,G, I» ,

N, « M K
/<)NsI,S <!!>

s>l2».«öN<»chtr» '«»ousi.e.w. «l> — «> —
iln^lsnds!^,^,!,>,!' !̂><> »I . . —— — —

/ '05 S, lb0 — l « , bl,
«lilt»-

' " " , s.c 1?»-—

O,N !, »IK?!.

— »e? «»

bt««l»«>!enb,dn « « si ö W. j»4» b« ««»7b
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